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rmın Wenz

Begrundung und Bedeutung eiıner
von den Schöpfungsordnungen Gottes

nach Schrift und Bekenntnis‘!

Einleitung
DIe TE VON den Schöpfungsordnungen ist nıcht dıe CHhre. mıt der dıe

Kırche Jesu Chrıstı steht und Das ist vielmehr nach lutherischer Überzeu-
SUNs dıe S VON der Rechtfertigung des Sünders“. eht 65 TCHIC hıer WI1IeE
dort AdUus der eılıgen chriıft geschöpfte und der Kırche Chriıstı aufgetrage-

theologısche Sachverhalte, ist AUus der iıchtung des Schriftzeugnisses
auch Aufschluß über dıe rage erwarten, WI1Ie e1| Lehrstücke sıch erüh-
ICH bzw inwıewelılt ZUT Verkündıgung des Evangelıums auch dıe Verkündıiıgung
dessen sehö Wäas in den Ordnungen des Schöpfers thematısıert WIrd. Es ist
Ziel dieses Vortrages aufzuzeigen, daß Heılıge chrift und lutherisches Be-
kenntnıs eiıne vielschichtige, reiche und heilsame Te VON den Urdnungen
(jottes für se1ine Schöpfung darbıeten, die daher er eıt Bestandte1 der
Verkündıgung der eccles1a catholıca SCWESCH 1st und se1ın WIrd.

Keın Wıderspruc diesen Überlegungen 1st CS WENN Ian zugle1c. fest-
tellt. daß cdıe Te VON den Ordnungen ın uULlNSCICI eıt In Zustiımmung UnAb-
ehnung OIIenDar besonders ktuell ist Es ist dıe CNHrTt, dıe uUunNns dıe Ihemen
vorgıbt, deren der Kırche jeder eıt für dıe Verkündiıgung und der I he-
ologıe Z.UT Reflektion aufgetragen ist Es ist TEeHIC In der Geschichte der Kır
che auch beobachten, dalß Aaus dieser schler unerschöpflichen der He1-
1gen Schrift zu Je unterschiedlichen Zeıten spezıfische Te1laspekte besonders
wichtig werden‘. Daß 6cS aufgrund der unverme1dlichen Wechselwirkung ZWI1-
schen Kırche und Welt immer auch innerkıirchlıchen u konflıktreichen
Klärungsprozessen kommen muß, ist keineswegs verwunderlıch, sondern SC
hört ZU Weg der Kırche Jesu Christı dazu. Solche Themen und Oonilıkte
W al Ian sıch in der ege nıcht AaUS, sondern S1e kommen über einen, S1Ee
kommen über e Kırche SO War 6N in der en Christenheit mıt dem Streıit

Vortrag VOT dem Theologjiestudentenkonvent der SELK In (Oberurse]l 161 2010 Dıie Vor-
tragsform wurde beibehalten

Vgl BSLK 4ATSZIE Theodor Mahlmann , Zur Geschichte der Formel .„„Artıculus stantıs
dentis ecclesi1ae‘‘, 17/ (1993) S 18/== 194 und DERS., 1CUIUS stantıs .. Q D RGG4
Band L: Sp 799
Unter eschatologischem Gesichtspunkt gesprochen ann IMNan Der Wıdersacher Gottes
g1ibt sıch keineswegs geschlagen, WEeNN cdıe Kırche einer Stelle seiınen ngriffen tandge-
halten hat Er Wl jeder Zeıt LCUC und andere Attacken, mıiıt denen versucht, das 'olk
(jottes VON der ın der eılıgen Schrift offenbarten der anrheı‘ des dreieinıgen (Jottes
wegzuführen. Und ist ın der Lage, alte onflıkte, VOIl denen 111a laubte, s1e sel]len In der
Kırche schon einmal gelöst worden, jederzeıt wıederzubeleben
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dıe Gottheıit Jesu und dıe heilıge Dreieimigkeıit. In der Reformationszeit

strıtt Ian dıe Rechtfertigung des Sünders. 1mM 19 Jahrhundert dıe Leh-
VON Kırche und Amt urs 20 und Jahrhunder' hat CS zumındest den An-

scheın, als S21 dıe rage nach den Schöpfungsordnungen jJedenfTalls eiıne der be-
sonders virulenten Fragestellungen. Unter der Voraussetzung, daß dıe echt-
ertigung des ünders Urc das Heılswerk des dreiein1gen (jottes Miıttelpunkt
UNSCTCS Christenlebens und uUuNnseTer theologıschen Ex1istenz ISst, dalß WIT also
Sonntag für Sonntag das eıl (Gjottes in Jesus Chrıistus uns verkünden und
schenken lassen, ist CS e leg1ıtim, auch darauf achten, welche Ihemen
Aaus der der eiılıgen chriıft uns In besonderer WeIlse uUurc dıe eıt und
Welt aufgegeben Sınd, in der WIT en

Vor diıesem Hıintergrund bın ich der Eınladung nachgekommen, miıch
eın weılteres Mal dem ema „SChöpfungsordnung‘‘ tellen Daß dieses [he-

Sanz OTITeNDar derzeıt VON großer Relevanz Ist, drängt sıch MIr schon qauf-
grund me1lnes bısherigen theologıschen Lebenslaufes auf Wıe die me1ılsten VON
nen vermutlıch WISsSen werden, habe ich VOT nıcht allzulanger eıt 1mM Jahr
2002 auft Eınladung der der Lutherischen Theologischen Hochschule
anläßlıch eiINes cdes aCcCademiıcus eiınen Vortrag über die TC VO den Chöp-
[ungsordnungen gehalten. Dieser theologiegeschichtlich und systematısch-the-
ologı1sc. Oorlentierte ext wurde 2003 In der Hochschulzeitschrift* und e1in Jahr
spater in überarbeiıiteter Form In einem Aufsatzban: veröffentlicht> ber TE
hinweg hat uns das ema „Schöpfungsordnung“ zudem 1m Rahmen der The-
ologıschen KOommı1ıssıon der Selbständigen Evangelısch-Lutherischen Kırche
beschäftigt. Als Resultat d1eser Kommıiss1iıonsarbeit wurde 1m Jahr 2007 en ATE
beiıtspapıier unter dem 1fe „Die Schöpfungsordnungen (jJottes und ihre Rele-
Vanz für dıe rage der Ordınatıon VON Frauen ZAmt der Kırche“ den Pfarr-
konventen der SELK als Beratungsgrundlage ZUT erfügung gestellt. Hınter-
ogrund dieser VO Allgemeınen Pfarrkonven erte1ilten Auftragsarbeıt W dl dıe
Wahrnehmung, daß die rage der Schöpfungsordnung In der Dıskussion
dıe Frauenordination strıttig geworden W ar DZW. auTt beıden Seliten ın er-
schıedlicher Weıise Bestandte1 des Jeweıligen Argumentationsgefüges ist

Doch auch abgesehen VON der 1mM Jahrhundert tuell gewordenen Fra-
C nach der Frauenordinatıon wırd unNns das ema Schöpfungsordnung welıter-
hın beschäftigen, da zahlreiche HNECH6GTE Entwicklungen In Kırche und Gesell-
schaft unmıiıttelbar auch das cCNrıstlıiıche Verständnıiıs des Menschen, der Welt und
damıt derT VOI der Schöpfung und der Schöpfungsordnungen berühren‘®.
Ich nehne den Bereıch der Bıowissenschaften und der Medizın, der
zahlreiche Fragen aufwırft, dıie insbesondere auch uUuNnseTeN Umgang mıt UNSC-

Armiın Wenz, DIe Tre VOIN den Schöpfungsordnungen eın überholtes Theologumenon? {_u-
therische Theologıe und Kırche 27 (2003), 56 —90
Armın Wenz, ana octrina. Heılıge Schrift und theologische TankTu: Maın 2004
(Kontexte 3: S ALO - ANT:
Vgl. ebd., 5.175—-181
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borenem und sterbendem menschlıchen en betreffen Weıter Ist als ogroßer
Themenkomplex NENNECI cdıe rage nach der Ausgestaltung menschlıcher
Sexualıtät. Ja, selbst wirtschaftsethische Fragen, WIe S1e Jüngst 1m /usammen-

hang mıt der weltweıten Finanzkrıse erortert worden Sınd, lassen sıch Ge-

sichtspunkten eiıner Schöpfungsordnungstheologıe behandeln
All cAese ınge erühren cdie Kırchen, cdıe herausgefordert SIınd, in eelsor-

SC, Verkündıgung, Unterweısung, Diıakonıie, 1SS10N und In der ahrnehmung
iıhres gesellschaftliıchen Wächteramts tellung nehmen. Man ann sıch dem
en Urc das Aufsetzen VON Scheuklappen gegenüber den bıblıschen Orga-
ben oder gegenüber den zeitgenössıschen Fragestellungen eıne zeıtlange entz1ıe-
hen, bloß nıcht in OniIilıkte etiwa mıt vorherrschenden Irends In Wilissen-
schaft, Okonomie, Polıtık und Gesellschaft hineingezogen werden. Doch e

Fragen werden dıe Kırche auch dann einholen, WE WIT S1e ignorleren ollten

nhänger der Homoehe ordern nıcht 11UT deren Legıtimierung urc aa und
ec. sondern auch deren degnung ÜTE cdıe Kırche eränderungen 1m Men-
schen- und 1m Gottesbild führen neuartigen, nach gesellschaftspolitischen
Maßstäben gestalteten Bibelübersetzungen und Gottesdienstformen. Interessen
und Heilsversprechen VOl Wiırtschaft und Wissenschaft kolliıdieren mıt ırch-
lıchen Vorstellungen VON einem Zusammenleben der Menschen etwa In
der rage der Sonntagsheiligung, der rage des therapeutischen Klonens, der
Sterbehilfe, NUTr wen1ge Beispiele NeNNEN Theologische Paradıgmen-
wechsel, dıe In ein1ıgen Kıiıirchen bereıits in gravierenden Neuposıitionierungen
beispielsweıse ZUT rage der Frauenordinatıion, der Abtreibung oder der
menschlichen Sexualıtät resultieren, führen derzeıt YJUCI den klassıschen
konfessionellen age Verwerfungen, Lehrverurteilungen und Kır-

chentrennungen In der weltweıten ı1stenher DIie anglikanısche eltge-
me1ıinschaft ist ebenso W1e der Lutherischeun tief zerstrıtten über diese
Fragen.

Worum handelt 65 sıch NUunN aber be1l den Schöpfungsordnungen ! Ora| gılt
6S festzuhalten: Ob WIT el NUunNn VON Schöpfungsordnungen, Schöpferord-
NUNSCH oder mıt Dietrich Bonhoeffer VO  —_ göttlıchen Mandaten reden‘’, ist letzt-
ıch zweıtrang1g. DIie lutherischen Bekenntnisschrıiıften sprechen VOoON „guten
Geschöpfen ottes und göttlıchen Ordnungen“® und fassen darunter VOT ern
einerseılts dıe Ehe zwıschen Mann und Tau bzw dıe Famılıe und andererse1ıts
che rigkeıt. Katechismussystematisch SInd e1. neben der Kırche als einer
weıteren besonderen tıftung und Ordnung ottes 1mM vierten verankert?.

Auf dıe große ähe zwıschen Werner Tre VOoONn den Schöpfungsordnungen und Die-
trich Bonhoeffers der Mandate macht der siander Sigurjon Arnı Eyjölfsson uftmerk-
Sarıl Rechtfertigung und Schöpfung In der Theologıe Werner 10), Hanno-
VCI 1994, SA
BSLK DiIie Bekenntnisschrıiften der evangelisch-lutherischen Kırche, Göttingen

NSeıliten- und Zeilenangaben beziehen sıch 1m folgenden hıerauf) 307 43f: „bonae Creatu-

TaC Del el ordinationes divinae®®.
Vgl 586 — 605
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SO wırd eutlıc daß dıe RE VON den Urdnungen (Gjottes 1m Bereich der
Schöpfung letztlich eınen Teilbereic der sogenannten „Dreiständelehre“
tabt, in der polıtıa, OeconOom1a und es1a, dıe öffentliıche Urdnung, das Le-
ben In Haus (griechisch: O1kOs) und Famılıe SOWIEe die Kırche., Je In iıhrer Be-
sonderheıt und ihren jeweılıgen Bezogenheıten aufeiınander edacht werden.
1ıne Herausforderung esteht hıer darın, daß jeder Christenmensch ql-
len dre1 tänden gehö und zugle1ic dıe dre1 Stände sıch als Institutionen Je-
weiıls voneınander untersche1ıden und sıch gegenseılt1ig begrenzen.

Daß 6S be1 er Unterschiedenheiıt der dre1 Stände auch Strukturanalogien
<1bt, wırd schon daran erkennbar, dıe lutherische Theologıe In SA dre1
Bereichen 1mM Deutschen VON „Stiftungen“” (Jottes reden kann, 1m Lateiniıschen
eben VON ‚„„ordınatiıones””, „instıtutiones” oder ‚„„mandata Den“ (Ordnungen, In-
stitutionen oder Geboten Gottes) Die Strukturanalogie geht sowelıt, daß
cdıe Stiftungen in en dre1 Bereıichen., nıcht 1U in der Kırche, urc das /u-
eınander VON göttlıchem und göttlıcher Verheißung konstitulert S1Ind. (Ge-
bot und Verheißung (mandatum el prom1ss10) aber sınd genumln WO:  eolog1-
sche Sachverhalte und mMuUsSsen er der eılıgen chrıft verıfızlıert werden.
DiIies ist In meınem damalıgen (Oberurseler ortrag quası vorausgesetzlt und
nıcht ausdrücklıch auTgeze1gt worden. DortT CS iIm Fazıt über den Befund
ZUT Te VON den Urdnungen In den Bekenntnisschriften: „ Von den 1D11SC
erhobenen Aussagen her werden cdıe christlichen Zeıtgenossen ın iıhren Beruf
und an 1m Rahmen der dre1 Schöpfungsordnungen eingewlesen als ıhren
konkreten dem S1e den egen des Schöpfers empfangen und weıterge-
ben und zugle1ic In einem (Jott wohlgefälligen en iıhren Glauben In der
Verantwortung VOT (jott und den Menschen bewähren “*!9

Diesen vorausgeselzien Aussagen der eılıgen chriuft wıll ich heute aufe
Spur kommen, ohne dalß damıt Anspruch auftf Vollständigkeıt rhoben ware Ahs
nähern möchte ich miıich dem bıblıschen Befund In ZWEeIl Schriıtten.

ESs sollen zunächst schöpfungstheologische Texte der ZUT Sprache
kommen, dıie mMır auch in der reformatorischen Schöpfungsordnungstheologı1e
implızıt vorausgesetzt se1ın scheıinen, ohne daß dies etwa in den Bekenntn1is-
schrıften e1gens thematısıert würde. Für den weıteren reformatorischen Befund
müßte INan dıe exegetischen Kommentierungen der einschlägıgen tellen be1l
den Theologen des 16 Jahrhunderts aufsuchen. iıne solche Untersuchung hat
etiwa Ulrich Asendorf VOTrD1  ıch In seinem großen Buch über Luthers [HNONU-
mentale Genesisauslegung vorgelegt‘'. Dort kann INan studıeren, WIE t1ef für
Luther dıe Dreıiständelehre in der (GjenesIis verankert ist und WIE de-
taıllıert und komplex diese Lehre aufgrund dieses ersten Buches der
VOT seınen Hörern über einen Zeitraum VON zehn Jahren hinweg —1
entfalten kann. Es sıch, gerade diese letzte große Vorlesung des eiIOT-
ators eıinmal gründlıc studıeren, stellt S1e doch durchaus WIE e1in
theologisches Vermächtniıs dar.

Wenz, ana [Doctrina (wıe Anm S . 166
Ulrich SENdOTT, Lectura In Bıblhıa Luthers Genesisvorlesung —1 Göttingen 998
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Wır aber wollen dann In einem zweıten chriıtt sıchten, mıt welchen 1blı-
schen lexten dıe Bekenntnisschriften eweıls begründend argumentieren, WEeNN
S1e sıch den göttlıchen Urdnungen 1mM Bereıch des Schöpfungshandelns (JoOt-
tes außern. In einem drıtten Schriutt soll dann als Resultat des eIiundes in
chriıft und Bekenntniıs dıe dogmatısch-ethische Aufgabe formuhiert werden,
bevor dann abschlıeßen: weıterführende Überlegungen ZUT hermeneutischen
Relevanz eıner Te VON den Schöpfungsordnungen dargeboten werden.

Gottes SCNEeIdendes und unterscheidendes Handeln in
seiner Schoöpfung

Der Glaube (jott als chöpfer der Welt ist mıt Miıtteln historischer oder
naturwıssenschaftlicher Vernunft weder beweılnsbar noch wıderlegbar Das i1st
sowohl gegenüber ple  en des Kreationısmus festzuhalten als auch gegenu-
ber einer unkrıtiıschen theologıschen aptıon der Evolutionstheorije!?. DiIie
Heılıge chrıft ist keın naturwıssenschaftlıches eEXtIDUC sondern S1Ee redet
auch VON der Schöpfung theologısch. Daß dıe Schrift uns nıcht auf eın be-
stimmtes estlegt, ze1gt sıch bereıts daran, daß dıe Schöpfung ın viel-
ältıgen Jextgattungen, Motıiven, Bıldern und ymbolen verkündet WwIrd. Es
tinden sıch Schöpfungsaussagen In Gestalt tfejerliıcher ehrprosa Gen 1), In
Erzählungen Gen 2): in lıstenartıgen Aufzählungen (Ps 104), in Lobhıiedern (CES
19; 33) Gott wırd vorgestellt qls unumschränkter Heırr, der Urc se1ın Wort
Neues schafft., als gestaltender andwerker Gen auch als Kämpfer
das a0s DZW. die Chaosfluten!* Unschwer äßt sıch iın vielen bıblıschen
Schöpfungstexten dıe Abgrenzung VON den Schöpfungsmythen der Relig10ns-
geschichte erkennen. Geschöpfe, die In den Relıgionen der Welt mıt dem (JÖtt-
lıchen identifiziert werden, werden als ınge In der and des Schöpfers OTITIeN-
bar und damıt entmythologıisıert (Gestirne eic.) Elemente dUus heıdnıschen
Schöpfungsmythen können 1MmM Psalter aufgenommen und symbolısch dem Lob
dienstbar emacht werden .

Das Geme1insame In der1e der bıblıschen Schöpfungstexte 1e2 damıt
allererst In der durchgäng1igen Identität der Bezeugung (ottes als chöpfer

Hımmels und der Erde, der se1lner Schöpfung zugewandt bleıbt und sıch e1
zugle1ic VonNn ıhr untersche1idet. ıne Vermischung VOoN chöpfer und eschöp
ist nırgends auszumachen. Sexualıtät bZzw. Fortpflanzung spielt in Gottes UT-

12 /um „Taulen Frieden“ zwıschen Theologıe bZwW. Phılosophie und Evolutionstheorie vgl Jo-
hannes Wirsching, ;ott als chöpfer der Welt. Lutherische eıträge (2001) S.1858 —204, 1eTr.
5.195 —197, SOWI1Ee das lesenswerte Buch VOIl urt Hübner, Glaube und Denken Dımensionen
der Wırklıchkeıit, übiıngen 2001 A

13 Vgl Gjen I Ps 33,9 Wenn ;pricht, geschieht $ Wenn gebietet, steht’s da Jes 40.26
Er führt ihr Heer vollzählig heraus UN ruft IC alle mıt Namen; seine 'aAC. und starke Kraft
ıst 2roß, daß nıcht eINs VO:  - ihnen

Vgl PsS 3—5:; 10D ‚ö1
15 Vgl Ps Jes 5 1,9f.
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sprünglıchem Schöpfungshandeln anders als in Teılen der Religionsgeschichte
keine uch dıe Polarıtät der Geschlechter gehö ausschlheblic aut dıe
Seıite der Schöpfung und nıcht auft dıe Seıte ottes Weıter lassen dıe Cchöp-
iungsaussagen erkennen, daß cdıe Schöpfung nıcht 11UT 1Im Mıte1lınander VON

Wort und Jlat vollzogen wiırd, sondern sıch urchweg scheıdend, untersche1-
dend, INan kann hıer schon Ordnung stiftend vollzıeht

Das ist In (jenes1is unübersehbar. Gott chafft dıe Welt, indem CT das le-
bensfeindliche Urchaos rdnend und lebensdienlıich gestaltet. Gott sche1idet das
1C VON der Finsternis und chafft die Polarıtät VON Jag und aCcC ıne
este sche1det zwıschen den Wassern, dıie Lichter scheıden Jag und aCcC Den
Menschen und die Tiere chafft (jott ın der Zweiıheıt VON männlıch und we1b-
ıch €e1 gıilt, daß dıe jeweılıgen aare Z W al unterschiedlıich, aber nıcht VOIl-

elınander geschıeden SINd. Nur In der /7weisamkeıt vollendet sıch das jeweılıge
Tageswerk des Schöpfers. Nur das Miıteilnander der Paare cdient der Bewahrung
des Lebens auftf der Erde Man kann das en Schöpfungswerken (jottes
durchdeklinıeren Vollbracht werden dıe Schöpfungswerke UTrc das efeh-
en S werde‘‘ und ıIn der ordnenden Benennung der geschaffenen er
uUurc (Gott selbst Gen Der Mensch wıederum kann dıe Tiere vonelinander
unterscheıden und ıhnen amen geben Gen 2,19%1) Urc dıe untersche1-
en! Benennung wendet sıch der chöpfer dem eschöp und se1n irdıscher
Stellvertreter dem Mıtgeschöp als ordnender Herr DIe wıissenschaftliıche
Fähigkeıt des Menschen, e Mıtgeschöpfe voneınander untersche1ıden und

benennen, sıch also e Welt rdnend erschlıeßen., bıldet gleichsam das
ordnende Schöpfungshandeln (jottes ab es große Schöpfungswer hat SE1-
NCN spezıfischen se1ne Funktion und se1ıne Grenze. In Ps e1 (:

Dein 1St der Iag UN ein 1st die aCcC du hast Grestirn UN: Sonne die Bahn
gegeben Du hast dem Land seine Grenze geseltzl; Sommer und Wıinter hast du
gemacht. Und Ps 104,5 Z Der du das FAdreic gegründet hast auf festen Bo-
den, daf hleibt ımmer UN ewiglich. Mıt Fluten decktest du WIeE mıt einem
Kleide, und die Wasser standen über den bergen. Aber Vor deinem Schelten flo-
hen SL: VOr deinem Donner fuhren IC In Die erge stiegen hoch 0 )
und die Täler senkten sıch herunter ZUFM Ort, den du Ihnen gegründet hast Du
hast eine Grenze geselzl, darüber kommen 1E nicht Un dürfen nıcht wieder
das YAdrelcC. edecken  16 DIiese gut geordnete Schöpfung erhält VON (Jott dann
1mM Gesamturte1l eın „sehr gut  .. Somıit spiegelt dıe Schöpfung In iıhrer Ordnung

wıder VOIl der Vollkommenheıt (Gjottes.
Für das Ite Jlestament verkünden er dann auch cdie geordneten er

der Schöpfung ebenso WIE das Gesetz, wodurch (Gjott das en des Volkes ord-
Net: geme1ınsam dıe Ehre (jottes (Ps 19; 148; —9 Wıe das (jesetz 1st
cdıe Schöpfung über alle erTahrbaren Gefährdungen des Lebens hınweg dauer-
haft, stabıl, verläßlıch In Ps 1486 el CS V OIl den Geschöpfen (jottes

Vgl auch Ps 148,6; 10b 26,10; 3810 S pr 5,29; Jer 9422
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Hımmel Er Läßt s1Ie hestehen für ımmer und ew12; er 2ab INe Ordnung, die
dürfen SIEC nicht überschreiten. Das hebräische Wort Pnl7, das In der utherD1-
bel mıt ‚„Ordnung” übersetzt wırd. wırd 1mM en lestament auch VON der
atzung des (Gjesetzes gebraucht. Ahnliches ist beobachten in Ps 19,90f,
mıt einem AUS rechtstheologischen Zusammenhängen stammenden Begrıff e
Beständıigkeıt der Hrde auf (jottes Handeln zurückgeführt WITd: Du hast die Er-
de fest gegründet, und SIEC hleibt stehen. Sıe steht noch heute nach deinen Ord-
nungen', enn muß dır es dienen. /u erinnern ist hıer auch cdıe Ver-
heißung ottes nach der ıntflut in Gen 622 Solange die Erde steht, soll nicht
aufhören Saat und Fnfie, Frost und Hıtze, Sommer und Wınter, [ag und AC:
I|DER SEhr gut  .06 ottes kann er selbst noch den Bedingungen des SÜün-
enTalls 1m Lob sraels gesplegelt werden, WCCI1N CS in Ps 1 ERR,
WIE sınd deine erke 2roß Un viel! Du hast S1IC alle WeLSse geordnet, und die
Erde 1St voll deiner (Jüter.

In cdieser welsen Ordnung des Schöpfers tindet sıch der Mensch VOL. findet
G} seıinen Lebensraum, in dem GE einerseılts VOI Gott urc dıe Lebensgaben der
Schöpfung veund erhalten wırd, iın dem CI andererseıts NUunNn selber frucht-
bar wırken und sıch vermehren soll *” Daß cdıe Schöpfung solchermaßen Le-
ensgabe und Lebensaufgabe für den Menschen ist, muß dieser nıcht selber
herausfinden, sondern das wırd ıhm VON Gott usdrücklıch OTIfTenbDa Denn das
jeweılige Stiftungswort (Jottes 1m Miteinander VON und Verheißung C1-

SsCAh11e dem Menschen dıe Welt qals elementare Gabe, e genleßen und be-
wahren soll Diese konkreten (Gebote und Zusagen ottes welsen dem Men-
schen seınen spezıfischen In der chöfung Der Mensch ist erstens als
Mann und Tau dazu bestimmt, VON den Früchten der Schöpfung C
gleich aber dıe eıne VON (jott Grenze den aum der Erkenntnis
respektieren Gen 2160 Der Mensch soll zweıtens als Mannn und Tau sıch
nıcht der Schöpfung machen, sondern über S1€e regıeren Gen 28)

F DiIie deptuagınta übersetzt: MPOOTAYLWCO; vgl auch Jer 36, die Septuagınta den Plu-
ral VOIl 1 mıt OL VOMOL wiederg1bt. Im Zusammenhang lautet der lext in der Lutherbibel
(1985) ın Jer SO spricht der HERR, der dıie Sonne dem Iage ZUITL A1Ci 21bt UN den
Mond UN dıe Sterne der Nacht ZUI AC| este: der das Meer bewegt, daß SEeINE 'ellen
hrausen ERR Zehaoth ıst sSein Name Wenn Jemals diese Ordnungen Vor mır INS /anken
kämen, ;pricht der HERK, MU, uch das Geschlecht ' sraels aufhören, ein Volk sein Vor

mır ewıglich.
18 uM  D dıe griechische bıetet 1er'‘ T ÖLATAEEL GOU ÖLOLEVEL deine Ordnung bleibt)

Vgl Armın Wenz, Der ensch als ınd und Öönlg (Bibelarbeıt ber Gen ‚.26 —2,3), In AL
therische eıträge (2004) S.139 ZFGT

20 In (Gien 2,16 sıieht Luther dıie Kırche als „Schöpfungsordnung‘ egründet, die erst Urc! den
Sündenfall verdorben wırd (vgl Aazu Oswald ayer, Freiheit als Antwort Zur theologischen
1übıngen 1995. 8R 118 —120) Der biblısche ;ott äßt den Menschen seinem
eılA In der Schöpfung nfang („du darfst essen‘‘), In der Eucharıistıe (nehmt, eßt)
und schheblıc In der Vollendung (Offb 19,9;

21 Vgl E  X KOL KOATAKUPLEUOATE XÜTNG Darın ann IMNan durchaus eıneeAndeutung der ord-
nenden Beherrschung und Verwaltung der Schöpfung sehen.
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er Mensch ist SscChhEeBLC drıttens dazu bestimmt, dıe Welt 1im Verband der
Ehe und In der Abfolge der Generationen 1m Auftrag (jottes pflegen und
bewahren Gen L Z 2.18)

a der chöpfer der Welt 1m gesamtbıblıschen Zeugn1s erselbe (Jott ist.
der später Israel dUus der Völkerwelt eru dem Erlöser den Weg bah-
NCI, kommt den urgeschichtliıchen Setzungen (jottes archetypısche Bedeutung
für die Geschichte sraels und der Menschheıit Das geordnete /usammen-
spie‘ der eweıls paarweıisen Schöpfungswerke bIs hın Z7U Zusammenspiel der
Geschlechter ist die rundlage afür, dal auft enen gedeihen kann und
der Mensch sıch In der Abfolge der Generationen als geschichtliches Wesen
wahrnehmen annn Daß der chöpfer dem Menschen Lebensraum und 1Ne Ge-
neratiıonen übergreifende Lebensperspektive gewährt, ist In der Urgeschichte
angelegt und wırd dann in den Väterverheißungen aufgenommen und onkre-
tisiıert. Eines der Hauptmotive der Vätergeschichte Gen 2-—5 ist e Ver-
heißung der achkommenschaft und dıe bısweılen hochproblematısche An-
bahnung, tıftung und Bewahrung der aiur nötıgen Ehen,; dıe iImmer NCUEC Ge-
ährdung und Errettung der VON (Gjott erwählten Famılıe

uch e für manche Bıbelleser argerlichen Stammbäume und (Je-
schlechtsregıster, dıe 1m bıblıschen Kanon immer wıeder In dıie narratıven Te1-
le eingestreut SIN machen transparent, daß der urgeschichtliche Cchöp-
ijungssegen sıch In der enschheıtsgeschichte und In der Geschichte des Vol-
kes (jottes verwiırklıcht Im Neuen Jlestament knüpfen das Matthäusevange-
1Um und das Lukasevangelıum diese alttestamentliche Tradıtion an 24 und
machen erkennbar: Die VON (Jott gestiftete und gesegnete Ordnung der Ehe
und Famılıe cdient nıcht 1L1UT der Erhaltung der Menschheıit 1mM allgemeınen und
des Gottesvolks 1m besonderen. Diese Urdnung cdient letztlich In, mıt und
ter der Erhaltung der Menschheıt auch und VOT em der Menschwerdung se1-
NS ew1ıgen Sohnes AUus der Jungfau Marıa. Selbst cdıe Gott und seinem Volk oft
tfeindliıch gesinnten OUObrigkeıten MUSsSenN urchweg auf verborgene Weılse dem
Heılsplan (Gjottes In Gericht und Errettung für Israel und se1ine Kırche cdienen.
Ich 11UT den aägyptischen arao, den Babylonierkönig Nebukadnezar,
den Perserkönıig yTOS bIS hın den Römern Augustus und Pontius Pılatus*
Auf den traßen und Seerouten des römıschen Reıiches breıtet sıch dann das
Evangelıum dus Das „ruh1ge und stille Leben-- das Urc tabıle Regierungen
gewährleıistet ist (1m Unterschie ZUT „Anarchie‘), ist gerade keın untätiges Le-
ben, sondern Voraussetzung auch für dıe Tätigkeıt der Apostel und der ersten
Gemeınden, weshalb dıe Fürbitte für dıie Obrigkeit und dıe Unterordnung -

Vgl Ps SO geht der ensch AıUS SEeINE Arbeit.
273 Vgl z.B Gen 10; 1,10—32: 5,12-—18; 36:; Chr S

P
2 Z Letzterem vgl 1Ur Joh 19,11



Begründung und Bedeutung AFr

ter ihre Autoriıtät Bestandte1 chrıistliıchen (Gjottesdienstes und christliıchen Le-
bens ist—

Es überrascht VON er nıcht, daß Gott 1mM Dekalog nıcht 11UT se1ın erret-
tendes Handeln Israel In Erinnerung ruft (Ex 20,1), sondern auch se1ine
Schöpfung Anfang (Ex 20,1 Dem entspricht cdıe spater dann 1Im Doppel-
gebo der 1e€ aufgenommene Doppelstruktur des ekalogs. Dieser regelt
Z7U eınen das Mıteinander zwıschen Gott und olk /um andern aber stellt
(jott HEC se1ne Gebote das mMenscnNliche en In en seınen geschöpflıchen
Dimensionen die Gefährdungen Ü dıe Uun! den Schutz se1-
NT Eıferheiligkeit. DIie Gerichtspredigt der Propheten knüpft immer wılıeder
diesen Sachverha d} WENN darın aufgewlesen wırd, dalß e Lebensbediın-
SUNSCH für das olk (Gjottes zerstört werden, INan dauerhaft e göttlıchen
Gebote und Urdnungen mıßachtet. DIe ufhebung und Zerstörung der
Ordnung des Schöpfers ist in der sowochl 5Symptom der menschlıchen
Gottentiremdung und Gesetzlosigkeıt als auch in den katastrophalen Auswiır-
kungen eıne olge des göttlıchen Ornes und Gerichtes, W ds sıch nach Jesu und
se1ıner Apostel Verkündigung besonders in der Endzeıt dramatısch zuspıtzen
wiıird2

Neutestamentlıch ist weiıter wahrzunehmen, Jesus insbesondere in Se1-
NnenN Auseinandersetzungen mıt den Pharısäern dıe rage nach einem gOLL-
gefällıgen en hınter dıe 1e172 menschengemachter Regelungen, aber
auch hınter ıe alttestamentlıchen Rechtsregelungen für Israel zurückgreıft auf
den Dekalog bzw. qauft dıe Grundgegebenheıten der Urgeschichte Gen 1—3)
Insbesondere cdie Geringschätzung VO  —_ FEhe und Famılıe wırd VON Jesus scharf
InNns Visıer e1 ist beobachten, daß esus in der Jat SaC  ıtısch
mıt dem mosaıschen Gesetz umgeht. Allerdings muß darauf geachtet
werden, W1e wiß das tut So el 6S in 10 In Auseınandersetzung mıt der VON

den Pharısäern angeführten Praxıs des Scheidebriefs nach Deut 244 Im
Herzens Härte wıllen hat euch dieses geschrieben; aber Von beginn
der Schöpfung hat (rott SLE geschaffen als Mann und FTau Damıt greift Je-
SUuS zurück auftf dıe Stiftungsworte Z.UT Ehe in Gen LE gleich danach dıe
Erläuterung dazu be1 der Schöpfung Vas AaUus Gen Z zıt1eren ®® An ande-
ICcT Stelle wıederum greift In Auseinandersetzung mıt vermeınntlich Iirommen
Jüdıschen Tradıtıonen zurück auf den Dekalog. Und sprach iıhnen: Wıe
fein hebht ihr (rJottes auf, damıiıt ıhr Ure Satzungen aufrichtet! Denn Mo-

hat gesagt. »Du sollst deinen Vater und deine Multter ehren«, und. » Wer VAa-
ler oder MulterUC der Soll des es sterben..« Ihr aber Wenn einer

Vater oder Multter sagt Korban das €el, Opfergabe soll SEeIN, WAS dır

"Tim 2,1—4:; Z Ta SI Röm 13,1—7:; ] PtS
P 4.,6f.29; 13 Röm 1,1L8ff; 2Pt 3.10: ST Ua

285 LO Darum wird ein Mann seinen Vater und seINE Multter verlassen Un wird seiner
Frau hängen, und die zwel werden eın Fleisch sSeln. SO sınd SE Aun nicht mehr zwel, sondern
eın Fleisch
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VOo.  > MNır zusteht laßt iıhr ihn nichts mehr Iun FÜr SELINEN Vater Oder
Multter und hebht (rJottes Wort auf UNC. UTE dJatzungen die ihr überliefer:
habt und dergleichen IU ihr viel (Mk 13)

DIe Apostel Jesu nehmen diese orgaben ihres Herrn auftf 1C dıe ult1-
schen sOz1alen und wırtschaftliche Regelungen (Gjesetz des Mose sınd für
dıe Chrıistenheit verbindlıich 1eImenNnr ırd das CNrıstliıche Verhalten rückge-
bunden den Dekalog und das Doppelgebot der 1 1ebe* Für alle dıe nıcht
das Charısma der Ehelosigkeıt en gılt daß SIC iıhre NSexualıtät dıe Hıngabe
des CISCHNCNH Leıibes der Ehe zwıschen Mannn und Tau en sollen Das WwIrd
ZU geltend emacht CMa ungeordnetes uslieben der Sexualıtät
Gestalt der Unzucht (TOPVELA) ihren mannıgfaltigen Spielarten VON denen
Paulus Kor CINLISC benennt Der Apostel greift e WIC Jesus auTt Gen

2L zurück WENN C: ıe Unvereinbarkeiıit des Christenlebens MIt der Unzucht
betont Or 13 20) DIe andere Front dıe der Apostel kämpft 1ST dıie
gnostische Verachtung der Schöpfung und damıt auch der Schöpfungsordnung
Ehe WIC 1 11ım hören Der Geist aber Sagl EeULLIC. daß den letz-
fen Zeıten EIHLSE Von dem (ılLauben aOfatten werden und verführerischen (rJel-
SIiern UN feuflischen Lehren anhängen verleitet UNC. Heuchelei der Ügen-
redner die ein FTAndm«a. ıhrem (Gewissen cn Sıe gebieten nıcht hei-
ralten und Speisen meilden Adie (rJott geschaffen hat da SIC ML Danksagung
empfangen werden Von den Gläubigen und denen die die ahrheı erkennen
Denn es WAaS Grott geschaffen hat LST Q2ul und nichts LST verwerflich WAaS ML
Danksagung empfangen ırd enn ırd geheiligt UFC. das Wort Gottes
und

Auf dieser Linıe UTrc dıe urgeschichtliche Urdnung Gottes SCHIdB>=
ten Umgangs mı1T den zwıschenmenschlichen Relatiıonen bewegen sıch auch
dıe Haustafeln Kolosser- Epheser- und Ersten Petrusbrief ° cdıie We1l-
SUNSCH der Pastoralbriefe Denn Maßstabh und Krıterium für das Verhältnis
der elinander zugeordneten Menschengruppen Männer und Frauen Eltern und
Kınder Herren und klaven 1ST auch hler urchweg dıie 4C und Opferbereıt-
schaft Jesu Chriıstı selber dıie dıe überkommenen Lebensverhältnisse gerade
nıcht autfhebt sondern sıch ihnen verwirklıchen soll SO werden dıe eweıl1-
29 Vgl neben Köm 13 Jak e vielen Weısungen den apostolischen Briefen

ZU 1Kor ZU Eph 28 aber auch ıe Mahnungen dıie Keıiıchen
und cdie Geıizigen ZU DZW den „Zungensünden“ vgl Jak Eph uch
dıe Laster- und Tugendkataloge lassen sıch als Auslegung und Anwendung des ekalogs le-
SCI] Jal 3 (gegen all 1es LST das Gesetz nicht 23!) Tiım
Eph 5,21 6.9 Kol 3.18 A Petr 2.18 A
Gegen die ese VON der Verbürgerlichung der Gemeninde Kolosser- und Epheserbrief WEEIl-
det sıch (Oswald ayer, TeE1INET (wıe Anm 20), 156158:; vgl uch Karl Heıinrich engS-
torf, der ZUT /urückhaltung mahnt „gegenüber heute belıebten Außerungen“‘, wonach dıie Pa-
storalbriefe „gerade ] den Anweısungen für Ehe und ‚.Haus leider nıcht auft der vollen öhe
des Evangelıums geblıeben Mann und Frau Urchristentum Arbeıtsgemeinscha
für Forschung des Landes Nordrheıin Westfalen Ge1isteswissenschaften 12 954 1er

42)
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SCH Relatıonen In den Horıiızont des ersten Gebotes und der Erlösungstat Chr1-
st1 gerückt, dıe Mann und FTrau, ern und Kındern gleichermaßen gelten und
1nr eweıls spezifisches, unaustauschbares Verhältnis zueinander pragen el
erweısen sıch gerade die tellen in den neutestamentlichen Briefen 7U Ver-
ältnıs VON Mann und Tau als Auslegung der für das biblısche Menschenbiıl
fundamentalen Aussagen der Urgeschichte nach Gen 2 1im 1G des van-

gelıums Or 77_1 , Eph 32'_39 "Lım 137 15) eWl1 ist cde usile-

SunNng und Anwendung dieser tellen auch EG mancherle1 Mißbrauch im
autTtfe der Geschichte belastet och sollte 11l auch der eılıgen chrıft e
Chance geben, iıhr e1igenes Wort WITKIIC ausreden können, bevor INall auf-

grund bestimmter negatıv besetzter Stichworte WI1IEe ‚‚.Gehorsam’, ‚„Haupt“ oder
‚„Unterordnung” VON vornhereın Herz und Sınne gegenüber cdi1esen lexten VeI-

Sschlıe
ıne Betrachtung der Epheserstelle 5,22—31-) etwa macht CutHe daß

beıden, Mannn und Frau, aufgetragen Ist, dem anderen auf Je besondere Weılse

egegnen, dıe 1InT Maßlß aran hat, WI1Ie Chrıistus und cdıe Gemeinde sıch
einander verhalten. So WIE die Geme11inde sıch Chrıistus als ihrem aup er-

ordnet, sollen siıch cdıe Frauen ıhren Männern unterordnen. SO WIEe Chrıistus die
Geme1inde elıebt hat und sıch für S1e geopfert hat, sollen e Männer ihre TAauU-

heben Von den Frauen wiırd also Gehorsam verlangt, VOIl den annern OD-
ferbereıte Lebenshingabe. Da mOgen 1U tatsachlıc. unterschiedliche Nuancen

eweıls mitschwıngen, denn nıcht umsonst gebraucht der Apostel hıer auch Je-
weıls unterschiedliche Worte und markıert cdıe Unaustauschbarkeıt der 'OS1-
t10nen. Und doch muß InNall be1 nüchterner Betrachtung feststellen, dal 6cS

schwer a. WITKI1IC entscheıden, hıer Nun die oröhere /Zumutung
fınden ist e1ım Gehorsam oder be1 der Lebenshingabe?

SO oder oilt Wer hıer NUr ästıge /umutungen entdeckt, geht fahrlässıg
em vorbel, W as hıer esec und Verheibung finden ist Wırd hıer

doch dıe Ehe zwıschen Mann und Tau aufs höchste theologı1ısc gewürdıgt und

geheilıgt und A Spiegel- und Abbıild der Vereinigung Christı mıt se1ner Ge-
me1l1nde erklärt DIie Herrschaft Christı über seıne Geme1ninde aber ist eıne Herr-
schaft der 1e und Barmherzigkeıit Mır scheınt, sowohl der eDTrTauCcC cdieses
Textes als Legıitimatıion männlicher Tyranneı als auch dıe Abweıisung cdieses

Ihr Frauen, ordnet euch Ännern Un WIE em Herrn. Denn der Mannn LST das aup:
der Frau, WIE uch Christus das aup: der Gemeinde SE Adie ALSs seinen Leib erlöst hat
Aber WIE un Adie Gemeinde sıch Christus unterordnet, sollen sich uch Adie Frauen ihren
Äännern unterordnen In en Dingen. Ihr Männer, lieht CUTE Frauen, WIE auch CHAristus die
Gemeinde geliebt hat und hat sıch selbst für IC dahingegeben, SIe eiligen Er hat IC

gereinigt durch das Wasserbad Im Wort, damıiılt SIEC VoOor sıch stelle Aals eine Gemeinde, die
errlicı sel UNM keinen Flecken der Runzel der eIWAS dergleichen habe, sondern dıie heilig
und untadelig sel SO sollen auch die Männer ihre Frauen lieben WIE ihren eigenen Leib Wer
SECINE Frau liebt, der lieht sıch velbst Denn niemand hat Je sein eigenes Fleisch gehaßt; SOoNMN-

ern ndährt und pfieg: C WIie uch Chrtistus Adie Gemeinde. Denn WIr sind Glieder SEeINES
es »Darum wıird eın Mann Vater und Multter verlassen Un seiner FTrau hängen, UN
Adie zwei werden eın Fleisch SEIN«.
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lextes dus einem iIrauenemanzıpatorischen Impuls heraus gründet darın, daß
INan sıch auTt beıden Seliten ınfach weı1gert, den exf WITKI1C zuende lesen.
Um c eiınmal salopp Machos und Emanzen en das eıne SC
me1nsam., dafß S1Ee beım Lesen und Hören 1L1UT kommen bIıs Denn der Mann ist
das aup: der FTau Da bricht der Herr In Adus Und cdıe Dame wendet
sıch emport ab och 11UT WENN C weıterlesen, können S1€e den Reıiıchtum
entdecken, mıt dem (Jott hler In Chrıistus dıe eileute segnet und beschenkt,
dıe versuchen ıhr en 1m Lichte dieses Wortes gestalten.

Wichtig insbesondere ZU Ephesertext Ist schheblic auch e Beobach-
(ung, daß für das Verhältnis zwıschen den Geschlechtern und zwıschen den Ge-
neratıonen wlieder ZU eınen auf Gen 224 (Eph 5:3 und ZU andern auf das
vlerte (Eph 6,2f: das ebot, das eıne Verheibung hat) urückge-
oriffen wiırd, während für das Verhältnis VON Herren und klaven eıne alttesta-
mentliche Begründung unterble1 Hıer Ööffnet tatsächlıc. Ja auch der 1le-
monbrıet Perspektiven, dıie zeigen, daß cdıe Sklavere1 1m nNtierschA1e: Ehe
und Famılıe nıcht In der Schöpfungsordnung verankert ist Für Ehe und amı-
le aber gılt Der schon 1m en Testament etwa in den Psalmen 12 und 128
erklingende obpreıs des ‚Wal Uurc den Sündenftall belasteten, aber ennoch
gottgewollten Verhältnisses VON Mann und Tau In der Ehe und des Verhältnis-
SCS VON ern und Kındern wırd 1m Neuen Testament ausdrücklıch aufgenom-
IHNEeN und bejaht.

1C erst 1mM Epheserbrıe ist zudem entdecken, daß ıe auf Weıtergabe
des Lebens angelegte Ehe In der eılıgen chriıft nıcht 11UT schöpfungstheolo-
gıische, sondern auch ekklesiologische Relevanz hat So wırd zahlreichen
tellen 1m en WIeE 1mM Neuen Jlestament dıe Ehe zwıschen Mann und Tau als
Abbild des Verhältnisses VON Gott seinem auserwählten Volk erkennbar
Hos 1—3; Jer 273 3’17 Ez Eph ‚„21-33) SO WIe dıie Ehe Bıld für dıe
TIreue Gottes selInem Volk Ist, 1st die Unzucht Bıld für dıe Gottlosigkeit
des Volkes (jottes. So WI1Ee dıe FEhe und dıe Ireue Gott (jottes egen
steht und ZU edeıhnhen des Lebens beiträgt, stehen cdie urere1l und der Ab-
tall VON (jott unter (jottes Zorn und Gericht

Im Neuen JTestament wırd cdies christologisch zugespitzt, WE iImmer WIEe-
der In Gleichnissen Jesu und In der Johannesoffenbarung das Verhältnıs ZW1-
schen Chrıistus und der Kırche mıt dem Bıld VON Hochzeıtsfeıer, Braut und
Bräutigam beschrieben wird, eın Sachverhalt, der übrıgens ın vielen UNseTEeT

Gesangbuchlieder mıt großer Selbstverständlichkeit aufgenommen und besun-
SCH WIT 55 Mıthın en WIT 6S gerade in der Ehe VONn Mannn und Tau nıcht
ınfach 11UT mıt einer „ScChöpfungsordnung“ tun, sondern mıt eiıner (Gabe

373 ELKG (Ermuntre dıch, meın schwacher Geist); 4A8 (Wıe schön euchte! der orgen-
stern); Eın Lämmleın geht und Tag! dıie Schuld); 12 Wachet auf, ruft Uu1ls die Stimme);
122 rmunte: euch, ıhr Frommen):; 213 (Fahre fort, Tre fort); 311 (Herzlıch (uft miıch C1I-

freuen); 3721 (Mach’s miıt mMIr, Gott, ach deiıner 450 (Der Bräut ’ gam wırd bald rufen);
A Jesu, du meın Bräutigam); 497 (Der du ZU eıl erschienen).
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ottes, für dıe und utre cdıe (jott in se1ner Welt und Kırche ZU eı1l der Men-
schen wıirken wiıll! Schöpfungstheologische, soteriolog1ische und pneumatolo-
gische Aspekte reıfen hıer ineinander. ESs geht be1 den Schöpfungsordnungen

das Handeln des dreiein1ıgen ottes In se1ıner Welt und se1ıner WeltZ

Die Rezeption der biblischen orgaben in den uther ı-
schen Bekenntnisschriften

Erstmals thematisıert werden die ‚.ordinatıones De1i“ Regiment und Ehe In
16 und W al ausdrücklıch als Sachverhalte, dıe ‚„„das Evangelıum ehrt‘

4 1E TLEext). deren ewahrung das Evangelıum fordert * Daß cdie-

Ordnungen und Gebote des Schöpfers integraler Teıl der reformatorıischen
TS Sind, wiıird dann VOT em adurch unterstrichen, daß dıie Bekenntis-
schrıften immer wıeder mıt großem Nachdruck darauf verweılsen, diese würden
auf römiıscher und cschwärmerıischer Seıte ebenso verdunkelt WIeE dıe bıblısche
Fe VOoON na und auben” araus erg1bt sıch eıne oppelte Frontstellung
der reformatorischen Verkündıgung als Zzwel Se1iten eiıner edaıulle In der Fra-

SC der Rechtfertigung erinnern chie Konfessoren den Synerg1smus in der

Heıilsfrage die Alleinwirksamker ottes ZU Heıl, dıe sıch ÜLG e Ord-
NUNSECN und Stiftungen Christi in Gestalt des Wortes, des Predigtamts und der
Sakramente vollzıeht In der rage der Heıilıgung wıederum erinnern dıie Kon-
fessoren die WE des ehelıchen Lebens und des Lebens im Beruf
aufgrund der Höherstellung zölıbatären 1Lebens im Priester- und Möchtum
dıe Ordnungen Un Stiftungen des Schöpfers, in denen sıch das heilıge en
der Gerechtfertigten vollzıeht

urc cdie Rechtfertigung alleın aus na sola ogratia) sehen sıch die Iu-
therischen Theologen also gerade nıcht Aaus der Welt und ıhren Ordnungen her-

ausgerI1ssen, sondern in s1e eingewlesen. DDas Evangelıum, in dem 6c$S eiıne
andere Gerechtigkeıit geht als In der Welt, löst cdIie olıtıa und oeconom1a, dıe
weltliche Ordnung und das en in Haus und Famılıe, nıcht auf, sondern be-

stätigt cdhese vielmehr als den dem cdıe Gerechtfertigten 1m Gehorsam
gegenüber Gott iıhre 1€'! üben sollen”®. So ist 6S iın 16 und In Apol 16

BSLK 913 „Interım 19(0)  —; dıssıpat polıtı1am aut oeconoml1am, sed maxıme postulal CONSC1I-

i (amMmquam ordınatıones De1 el ın alıbus ordinatıonıbus carıtatem.“

35 Mehrmals beklagt Melanchthon nıcht UT dıe Verdunkelung der TE VOIN der nade, sondern
auch dıe Verdunkelung der auf das en In der Heılıgung gerichteten Gebote Gottes Urc
dıe gegnerische Lehre, wodurch annn auch och dıe (Gjew1ssen der Trısten in gefährliıche Ver-

wirrung gesturz! werden: „Prımum obscurata est doctrina de ogratia e lustıitia €1219  Begründung und Bedeutung  Gottes, für die und durch die Gott in seiner Welt und Kirche zum Heil der Men-  schen wirken will. Schöpfungstheologische, soteriologische und pneumatolo-  gische Aspekte greifen hier ineinander. Es geht bei den Schöpfungsordnungen  um das Handeln des dreieinigen Gottes in seiner Welt und seiner Welt zugut.  2. Die Rezeption der biblischen Vorgaben in den lutheri-  schen Bekenntnisschriften  Erstmals thematisiert werden die „ordinationes Dei“ Regiment und Ehe in  CA 16 und zwar ausdrücklich als Sachverhalte, die „das Evangelium lehrt“  (BSLK 71,11f, dt. Text), deren Bewahrung das Evangelium fordert*. Daß die-  se Ordnungen und Gebote des Schöpfers integraler Teil der reformatorischen  Lehre sind, wird dann vor allem dadurch unterstrichen, daß die Bekenntis-  schriften immer wieder mit großem Nachdruck darauf verweisen, diese würden  auf römischer und schwärmerischer Seite ebenso verdunkelt wie die biblische  Lehre von Gnade und Glauben®. Daraus ergibt sich eine doppelte Frontstellung  der reformatorischen Verkündigung als zwei Seiten einer Medaille. In der Fra-  ge der Rechtfertigung erinnern die Konfessoren gegen den Synergismus in der  Heilsfrage an die Alleinwirksamkeit Gottes zum Heil, die sich durch die Ord-  nungen und Stiftungen Christi in Gestalt des Wortes, des Predigtamts und der  Sakramente vollzieht. In der Frage der Heiligung wiederum erinnern die Kon-  fessoren gegen die Abwertung des ehelichen Lebens und des Lebens im Beruf  aufgrund der Höherstellung zölibatären Lebens im Priester- und Möchtum an  die Ordnungen und Stiftungen des Schöpfers, in denen sich das heilige Leben  der Gerechtfertigten vollzieht.  Durch die Rechtfertigung allein aus Gnade (sola gratia) sehen sich die lu-  therischen Theologen also gerade nicht aus der Welt und ihren Ordnungen her-  ausgerissen, sondern in sie eingewiesen. Das Evangelium, in dem es um eine  andere Gerechtigkeit geht als in der Welt, löst die politia und oeconomia, die  weltliche Ordnung und das Leben in Haus und Familie, nicht auf, sondern be-  stätigt diese vielmehr als den Ort, an dem die Gerechtfertigten im Gehorsam  gegenüber Gott ihre Liebe üben sollen”. So ist es in CA 16 und in Apol. 16  34 BSLK 71,9-13: „Interim non dissipat politiam aut oeconomiam, sed maxime postulat conser-  vare tamquam ordinationes Dei et in talibus ordinationibus exercere caritatem.‘“  35  Mehrmals beklagt Melanchthon nicht nur die Verdunkelung der Lehre von der Gnade, sondern  auch die Verdunkelung der auf das Leben in der Heiligung gerichteten Gebote Gottes durch  die gegnerische Lehre, wodurch dann auch noch die Gewissen der Christen in gefährliche Ver-  wirrung gestürzt werden: „Primum obscurata est doctrina de gratia et iustitia fidei ... “ (BSLK  101,8f); „Secundo hae traditiones obscuraverunt praecepta Dei ...“ (102,1ff); „Tertio traditio-  nes attulerunt magna pericula conscientiis ...“ (102,.23f). Vgl. BSLK 112,1-13; 113,3—8 (das  Klosterleben gelte bei den Gegnern mehr als die von Gott geordneten Stände); ferner:  117.12-14/117,28 / 118.10 - 126.16f / 126.26f/ 127,16 18 —282,12f / 282,13 —16 — 283,44f  /283.21—-27 — 302,14f / 302,17 — 342,37£ / 342,40 — 42 — 393,1—3 / 393,3 —5.  36 Apol. 16 (308,8 -12.23 —27).4

101n „„Secundo hae tradıtıones obscuraverunt praecepla De1 (1TO2:-110): „ Terti0 tradıt10-
16 attulerunt pericula conscient1s f 102230 Vgl BSLK 112,1—13; 1133 BED (das
Klosterleben gelte be1 en Gegnern mehr als e VOoN ott geordneten Stände); ferner:

P ‚10 — 126,16f / 126,.261 / 127,16 —18 — 282,12f / 282,13 —16 — 283.,441
s 302,14f / 3423747 342 40 — 42 ‚1—3 ‚35

36 Apol (308,8—12.23 —2 /).
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nachzulesen, WE  16 Regıment, Polize1i und estan: „als wahrhaftıge
Gottesordnung‘‘”, als „„‚ordınationes De1“ bezeıchnet werden, ohne daß dies
welıter mıt Bıbelstellen egründe WIrd. Geltend emacht wırd alur dıe WOTT-

tıftung und Einsetzung cdhieser Urdnungen Urc (jott selbst* Ehe und
UObrigkeıt, Okonomie und Polıtik sınd eweıls als creat10 (Schöpfung), instıitu-
10 (Stiftung) und ordınatıo (Ordnung) Gottes., als seine Eınsetzung VON (Gjott
selbst ZUT Erhaltung selner Schöpfung und selner Gaben” gestattet und efoh-
len Von der weltlichen Übrigkeıt1 6S In 28 WIE VON der gelstlıchen, daß
S1e des Gebotes Gjottes wıllen („propter mandatum D u) ehren se1®® An-
ders als VON der Privatrache. dıe nach I:39 und Röm 1219 verboten ist, oılt
VO Ööffentlichen Strafamt der Obrıigkeıt, dalß CS als Werk Gottes „„OpPUS D u)
gemäl Röm 13 eiIoNIen ist“! ern gesprochen: DIie Reformation ekennt
sıch auf bıblıscher rundlage ZU Gewaltmonopo des Staates. Der Gehorsam
gegenüber der rıgkeıit Ist geboten und erlaubt“, hat se1ıne (GJrenze allerdings
1m Gehorsam (jott selbst, also 1m ersten ebot, WI1Ie Hınweils auf
dıe clausula Petr1 dUus Act 5,29 immer wlieder betont wırd®* uch der Besıtz ist
den Chrıisten erlaubt, da Urc Gottes Wort In Gestalt des Gebots AUus Hx
2015 approbiert ist*“ In der Haustafel Luthers 1m Kleinen Katechısmus sınd
die „allerle1ı heilıge en und Stände‘‘* der Kırche., des Staates und des Hau-
SCS dıe eweıls spezıfischen Mandatsworte Aaus den neutestamentlıchen
Paränesen und Haustafeln Sestellt®. 6i wırd hlıer besonders schön dıe Je-
weıls In der göttlıchen tıftung begründete Strukturanalogie der dre1 Stände CI -
ennbar Daß dıe Ehe VON Gjott eboten Ist. wiıird In mıt KorZ
37 Das „Evangelıum““ „WIll, daß INan solchs es als wahrhaftige Gottesordnung,

und In olchen Ständen christliche 1€! und rechte gute Werk, eın jeder ach seinem eruf,
bewelse

38 Vgl neben ‚9-1 (sıehe Anm 34) auch: 294 ,14 — 30; 30135—45 1eTr AA 5 legıt1-
INaec ordinationes C1ıvıles sınt bonae cCreaturae De1l et ordınationes dıvinae., quıbus [UtO christi-
AaNUus utı DO!  S —35; —'24:; 25 Von :;Oftt gestifte AÄmpter und en  o
AT Ehe vgl 88,30 (dt eX 89,19; 90,1 Lf: 24; 340,29f; 345 ;34f: 615,5 (dt exX!
DIe Bezıehungen, INn denen der ensch lebt, sınd also nıcht anthropologisc egründet, SOMN-
ern Urc ‚„„Gottes WO) Anordnung“ bzw. .„„Gottes WO) detzung“ (Albrecht Peters,
Kommentar Luthers Katechısmen Band DIie Zehn Gebote, Göttingen 1990 01/ 195)
Vgl 566.15—22; 93,/—38; S616,13f. uch e Ordnungen Gottes
selbst stehen seiınem Schutz Vgl 246.39 — 44 „Nam ut aeC rerum natura eT h1 S1iderum
cert1 OE Sunt ordinatıo DeI1 CON:!  ur Deo, iıta legıtimae polıtıae L SUnt UO1L-
dinatıo Del el retinentur defenduntur Deo, adversus dıabolum.“ Vgl Peters, Gebote (wıe
Anm 38), S 152 1351 2401
-
Vgl 309.13 —18

4 Vgl 7113-15; 308.23—27/: 58/.41—43; I88,35—41: 598,39— 599 ,34
44 Vgl 1,15-—-17 miıt 1nwels auf Act 13216221 u.0

Vgl 391.185 —21
45

Vgl y SDNT
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19421 und Gen 127 egründet“. KOor Z erscheıint immer wıeder als dıe
Ehe legitimiıerendes (jottes („mandatum Der 3 Im Traubüchlemm zıt1ert
Luther Eph 222 als ©ottes über dıesen Stand““>* uch (Gen 215
und Gjen 1,28 werden wiederholt als göttlıche Stiftungsworte genannt”.

Daß chese Stiftungsworte WIE cdıe Stiftungsworte be1 den Sakramenten als
EeTITEeKULV wırksame (Gjottesworte verstanden werden, ist urchweg vorausgesetzt
und wırd VON Luther gerade In den Katechısmen wıiederholt ausdrücklıch 11al-

kıert, WE „gottliıc Werk und Gebot‘*>* oder „GescCheplI, rdenung und Se-
gen  66553 in e1Ins sıeht Gott selber bewahrt HIC dıe Verkündigung se1nes Wortes
wırksam se1lıne Schöpfung und Ordnung In der rklärung Z7U im
Großen Katechismus schreıbt Luther „Dieweıil aber cdI1es eben auf den
estan! gerichtet ist und Ursach o1bt, davon reden, So IDu ohl fassen
und merken: /um ersten, W1e (jott cAhesen an! errliıch ehret und preiset
damıt, dalß CI ıhn Urc se1ın epo e1. bestätigt und bewahret. Bestätigt hat
6I ıhn droben 1mM vierden epoBegründung und Bedeutung  221  Mt 19,11 und Gen 1,27 begründet“. 1Kor 7,2“ erscheint immer wieder als die  Ehe legitimierendes Gebot Gottes („mandatum Dei“‘‘)*. Im Traubüchlein zitiert  Luther Eph 5,22—29 als „Gebot Gottes über diesen Stand‘“*. Auch Gen 2,18  und Gen 1,28 werden wiederholt als göttliche Stiftungsworte genannt*".  Daß diese Stiftungsworte wie die Stiftungsworte bei den Sakramenten als  effektiv wirksame Gottesworte verstanden werden, ist durchweg vorausgesetzt  und wird von Luther gerade in den Katechismen wiederholt ausdrücklich mar-  kiert, wenn er „gottlich Werk und Gebot“ oder „Geschepf, Ordenung und Se-  gen“® in eins sieht. Gott selber bewahrt durch die Verkündigung seines Wortes  wirksam seine Schöpfung und Ordnung. In der Erklärung zum 6. Gebot im  Großen Katechismus schreibt Luther: „Dieweil aber dies Gebot so eben auf den  Ehestand gerichtet ist und Ursach gibt, davon zu reden, sollt Du wohl fassen  und merken: Zum ersten, wie Gott diesen Stand so herrlich ehret und preiset  damit, daß er ihn durch sein Gepot beide bestätigt und bewahret. Bestätigt hat  er ihn droben im vierden Gepot ... Hie aber hat er ihn (wie gesagt) verwahret  und beschutzet. Darümb will er ihn auch von uns geehret, gehalten und gefüh-  ret haben als einen göttlichen, seligen Stand, weil er ihn erstlich vor allen an-  dern eingesetzt hat und darümb unterschiedlich Mann und Weib geschaffen  (wie fur Augen)“*., Konkrete Konsequenz dieses Eheverständnisses aber ist,  daß der jeweilige Ehepartner, mit dem man in diesem Stand das Leben gestal-  tet, „von Gott gegeben“ ist.  Diese Einheit von Gottes Gebieten und Gottes Wirken macht die Ehe zu ei-  ner Ordnung, die keineswegs zeitbedingt ist. So hält Melanchthon im 23. Arti-  kel der Apologie über die Priesterweihe gegen das Argument der römischen  Gegner, die Ehe sei zwar einst Gebot gewesen, gelte nun aber heute aufgrund  der Größe der Weltbevölkerung nicht mehr, an der bleibenden Geltung dieses  Gebotes fest. Ich zitiere den deutschen Text aus dem Konkordienbuch: „Wider  diesen starken Grund (den göttlichen Befehl nach Gen 1,28, A.W.) spielen die  Widersacher mit Worten, sagen, im Anfang der Schöpfung habe das Wort noch  statt gehabt: ‚Wachset und mehret euch und erfüllet die Erde.‘ Nu aber, so die  47  Vel. 87,7-23.  48  „Aber um Unzucht zu vermeiden, soll jeder seine eigene Frau haben und jede Frau ihren ei-  genen Mann.“  49  Vgl. 113,19-21; 33635 — 39; 392,.25—27.  50  53225 -333.11.  51  Vgl. 114,1—5; 334,50—335,8; dazu Peters, Gebote (wie Anm. 38), S.241f. Dem Kontext die-  ser Stellen entspricht es sachlich, wenn Melanchthon an anderer Stelle schreibt: „Neque man-  datum solum, sed etiam creatio et ordinatio Dei cogit ... ad coniugium“ (113,21—23; vgl.  335,5—8; 336,10—12; 342,40 — 43; 459 ,10f.13f).  52  530,1 (Traubüchlein).  53  534,12f.  54  612,13—27; es lohnt sich, die Fortsetzung dieses Zitates zu lesen.  55  615,30. Vgl. dazu das liturgische Formular des Traubüchleins (528 — 534).Hıe aber hat 8 iıhn (wıe gesagt) verwahret
und beschutzet. Darümb wıll 1: ıhn auch VOoN uns geehret, gehalten und gefüh-
rei en als eınen göttlıchen, elıgen an we1ıl OT ıhn erstlıch VOT en
dern eingesetzt hat und darümb unterschiedlic. Mann und Weıb geschaffen
(wıe fur Augen)  e Konkrete Konsequenz dieses Eheverständnıisses aber ist.
daß der jeweılıge Ehepartner, mıt dem Ian In diesem an das en gestal-
el „VON' (Jotteg ist

Iiese Einheıit VON ottes Gebileten und ottes ırken macht dıe Ehe e1-
NT Ordnung, dıe keineswegs zeitbedingt ist So hält Melanc  on 1im Dn ArttıI=
kel der pologıe über dıe Priesterweıhe das Argumen der römischen
Gegner, dıie Ehe se1 7 W al einst SCWECSCH, gelte U  —_ aber heute aufgrund
der TO der Weltbevölkerung nıcht mehr, der bleibenden Geltung dieses
(Gebotes fest Ich zıt1ere den deutschen ext Aaus dem Konkordienbuc ‚Wıder
diesen starken TUn den göttlıchen Befehl nach Gen L.28: A.W.) pıelen dıie
Wiıdersacher mıt orten, 1im Anfang der Schöpfung habe das Wort noch

gehabt: ‚Wachset und mehret euch und erTtTulle die Erde Nu aber. e

Vgl 81,1—
48 „Aber Unzucht vermeıden, soll jeder se1ıne eıgene TAau en und jede Frau ihren e1-

Mann.“
49 Vgl 113.19—21; 336.35 — 39; 392,.25— 27

—5
Vgl ‚1—5; 334.50 — 335,8; azu Peters, Gebote (wıe Anm 38), Dem ontext dıe-
SCT Stellen entspricht sachlıch, WEeNN Melanc.  on anderer Stelle SCHNre1 99:  eque 111all-

datum solum, sed et1am creati0 ordıinatıo De1l COgı ad CoN1ug1um ” E  1— vgl
-5:—=6: 336,.10—12; 342.,40 — 43; 459 ,10£.131)
530,1 (Traubüchlein)

5 534 UZE
612,13-—27; ® sıch, cdie Fortsetzung d1eses /ıtates lesen.

\ Vgl azu das lıturgische Formular des Traubüchleins (528 534)
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Krde rfüllet ist: sSe1 dıe Ehe nıcht eboten. aber, WI1Ie welse Leute se1n da
die Wiıdersacher. urc dies göttliche Wort aCAse und mehret Sue wel-
ches noch immer gehe und nıcht aufhöret, ist Mann und Weıb also geschaffen,
daß S1€e sollen fruchtbar se1n, nıcht alleın cdıe eıt des Anfangs, sondern lang
diese Natur währet. Denn gleichwıe HIC das Wort Gen 1 C} da (Gjott sprach:
‚Es lasse dıe Erde aufgehen Giras und TAauU' etc dıe Erde alsSoO geschaffen ist:
daß S1e nıcht alleın 1m Anfang Frucht bracht, sondern dalß S1e alle Jahr Gras,
Kräuter und ander Gewächs brächt, lang diese Natur währet: alsSo ist auch
Mann und Weıb geschaffen fruchtbar se1n, lang dıese atur währet. Wıe
1U das Menschengebot und esetz nıcht andern kann, daß cdie KErde sollte o

werden CI a1sSO kann auch keın Klostergelübde, keın Menschengebot dıe
menschlıche atur aändern, daß ein Weıb nıcht SO e1InNs anns egehren, eın
Mann e1INs e1bs, ohn eın sonderlıch (jottes Werk.‘*>

Wıe ernst (Gjott 6S mıt seinen Schöpfungsgeboten meınt, wırd z eınen
daran erkennbar, daß OT: dıe Verachtung se1ıner ordınatıones (Ordnungen nıcht
ungestraft lassen wırd>’, 7U anderen aber und VOT em daran, daß S1Ee mıt
Verheißungen verbıindet, cde das Gebotene dem Menschen 1eb und WE  z
chen sollen Miıt der Verheißung, Luther P ebot, drückt (‚ott nıcht ql-
leın AauS, dal CS ıhm selber angenehm sel, CI: „Freude und ust darın hb“, S(I1-

dern 111 auch: daß solche ust gleichsam auf dıie Menschen übergreıfe, WCS-

halb In Eph 65 Paulus ausdrücklıiıch betone, das @1 das ebot,
das eıne Verheibung hat-® Konkretisiert aber wırd cdiese ust und Freude des
Schöpfers seınen Geschöpfen uUurc den Segen”, den GE dort gewährt,
Ian seiınen Geboten Olgt, WIE Luther nıcht 11UT ın selinen Katechismen Jjehrt,
sondern dessen lıturgıschen Vollzug zugle1ic 1m Traubüchlein anleıtet
und ınlädt

Es geht a1sSoO be1l den Ordnungen und Eiınsetzungen (jottes für seıne chöp-
iung WI1IE be1 seınen Ordnungen für die Kırche nıcht eınen gedankenlosen
Kadavergehorsam, sondern cdie vertrauensvolle Gewı1ißheıt, daß In, mıt und

dıesen Ordnungen und iıhren ıirdıschen RKepräsentanten (jott selbst u11l be-
SCHNCH wıll als lebensgewährender ıscher Vater. uch dieser Gedanke
zıieht sıch HL Luthers Auslegung des vierten Gebots Programmatıisch ist 1:

bereıts ın selner Auslegung T ersten 1m Großen Katechi1smus auft den
un gebracht: „Denn ob uns gleich viel Guts VON Menschen wıderfäh-
Tet: he1ißet 6S doch es VO (Gott empfangen, Was INan Urc se1n Befehl

335143 vgl den lateinıschen Text: 335,14—22 HaecC cavıllantur adversarıl, dicunt inıt10
fulsse mandatum, ut repleretur terra, UNC epleta terra 11 6ESSC mandatum CON1Ug1Um. 1de-
D, quUam prudenter iudicent. Natura homınum formatur 110 verbo De1l, ut sıt foecunda 19(0)8!

lum inıt10 creat1on1s, sed tantısper, dum 4aeC COTDOTUL natura exıistet.“
} Vgl 344 ,1—3 SI ule1iscıtur Deus Contemptum SU1 Onı SUaCQUC ordınatiıon1ıs ın 1St1S, quı

nı1ug1um prohıibent.“ 1€' uch den eschlu des ekalogs 1mM Kleinen Katechiısmus.
58 94.6 —25 Vgl hnlıch ZU 61213 —43

Vgl6azu Peters, (Gebote (wıe Anm 38), SN
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und Urdnung empfähet. Denn 1USCIC ern und erkeıt, dazu en iglıcher SC
SCH seinen Nähıisten, en den Befehl, dalß S1e uNns allerle1ı Guts tuen sollen, al-

daß WIr S nıcht VON ıhn, sondern urec S1Ee VON (jott empfahen. Denn e
Kreaturn Ssınd 1Ur dıe Hand, TE und Mıttel, adurch (Jott es g1bt, WIEe
der Mutter Brüste und TIC g1bt, dem 1N! reichen. Korn und allerle1ı Ge-
wächs AdUus der en ZUT Nahrung, welcher Güter keine Kreatur keines se
machen kann. Derhalben soll sıch keın Mensch unterstehen, nehmen
oder geben, 65 SEe1 denn VOIl (jott efohlen, daß man’s erkenne fur selne (ja-
ben und ıhm darümb anke, WIE ches epo fordert Darümb auch solche Miıttel
Ürc dıe Kreaturn (Juts empfahen nıcht auszuschlagen sınd noch G
Vermessenheit andere Weılse und Wege suchen, denn (Jott eioONIen hat;
denn das 1e nıcht, VON (jott empfangen, sondern VonNn ıhm sıch; A.W.)
selbst ZESUCHt >

So WI1eE der Chrıst aufgrund der göttliıchen Stiftungen für dıe Kırche (Ge-
wıßheit über se1ın ll In Chrıistus hat, hat aufgrund der göttlıchen St{1IT-
(ungen für cdıe Welt die Gewiıßheıit, dalß e in den Schöpfungsordnungen SC-

16 und Heılıgung des Lebens das Wohlgefallen und den egen des
himmlischen Vaters hat TeC Peters schreıbt TeITeEN! „Dieses Dreiıtfache,
(Jottes Schöpfersegen, (jottes Stiftungen und erutfe SOWIE (Jjottes Gebote, das
verleıiht dem chrıistliıchen OS eine gleichsam sakramentale Dımensıion. Wıe
der allsouveräne Erlöser sıch uns Zzu eıl alleın Wort und Sakrament CTI-

ScChlıe. wıll sıch der allwaltende chöpfer finden lassen In selinen tiften
und Geboten.‘®

DIie dogmatisch-ethische Aufgabe
Hermann Sasse schreıbt In seinem überragenden Aufsatz „ Vom Sınn des

Staates‘‘ AdUus dem Te P der bIis heute nıchts VON se1lner Aktualıtät verlo-
IcNh hat DIie Kırche „hat unermüdlıch Zeugn1s abzulegen VON den großen (J0t-
tesordnungen des menschlıchen Gemeninschaftsiebens‘‘*®. Gerade das e1ıspie.
Sasses, der sıch se1lner eıt vehement dıie natıonalsozıialıstische und
deutschchristliche Vereinnahmung chrıistlicher (0]970) wandte, aber auch schon
das e1ıspie der Reformatoren ze1gt, daß dıe re VON den Schöpfungsord-
NUNSCH be1l sorgfältiger Anwendung gerade nıcht USATUC eines freihelits-
feindlichen Konservatıvismus ist, WIeE häufig unterstellt WwIrd. DiIie lutherischen
Bekenntnisschriften bınden cdıe Kırche er Zeıten weder dıe VerTassungs-
ordnung des „Heılıgen römıischen Reiches deutscher Natıon“ noch dıe
Rechtsordnung des Sachsenspiegels oder dıe Sıtten und Gebräuche iıhrer
eıt Peters erinnert In seinem Kommentar Luthers Katechısmen wıederholt

OO 2=57
Peters, Gebote (wıe Anm 38),

672 Hermann SASSE, Vom Inn des Staates, In ers In confessionis Gesammelte uIisatze
und Kleıine Schriften rSg VON Friedrich Wılhelm Hopf), Berlın und Schleswig Olsteın
1976, S5.331—366. 1er - 265
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daran. mıt welcher Vehemenz Luther das se1ner eıt bliıche eWEe-
SCMN bZw Eheunwesen kämpfte und sıch mıt selnen theologischen Eınsıchten
gerade nıcht den gesellschaftliıchen Konventionen unterwartf °.

1elImenNnr dıe Erinnerung dıe bıblısche T VON den Ordnungendıe Christen In cdie Lage, dıe iıhrer eıt eweıls vorfindlichen Konkretionen
dieser Urdnungen d1i ıllen Gottes In der eılıgen chrıft überprüfen und
gegebenenfalls auf Korrekturen hınzuwirken, sıch schwerwiegende Kon-

zwıschen der Gottesordnung und der weltlıchen Ordnung ergeben, oder
aber bewußt eınen alternatıven Lebensstil pflegen, dıe Übereinstimmungder weltlichen Ordnung mıt der Gottesordnung nıcht erreichbar ist Bernd Wan-
nenwetsch bringt diıesen Sachverhalt, WEeNN auch mıt elıner anderen Ter-
minologie auf den un WeNN schreıbt: „Dıie theologische Tradıtion. VON
soz1lalen Lebensformen im Sınn VOoONn ‚Mıtgeschöpfen‘ reden, 1rg mıt der
grundsätzlichen ejahung dieser Formen einen ausgesprochen emanzıpator1-schen Charakter TSt WEeNN WITr In iıhnen ämlıch nıcht zurfällige Ergebnisse der
Kulturgeschichte sehen, deren Verlauf uns deren e1igene Normatıviıtät aufnötigt,wiırd eıne krıtische Prüfung dessen möglıch, WIE WIT In ıhnen en Denn dann
äßt sıch der Jeweılige gesellschaftliche Status YJUO eiıner olchen Lebensform
WIE der Famılie immer wlieder NEU ıllen dessen überprüfen, der S1e DESchaliten h tu64 ach Oswald ayer richtet Luther sıch mıt selner soz1laleth1i-
schen Verbindung VON iırdıschem Element und göttlıchem Einsetzungswort In
der Schöpfungsordnung sowochl eiınen Legalısmus WIE eiınen Mo-
ralısmus. Sanktioniert der ine 99-  ıtıklos das, W ds 1St, krıitisiert c der ande-

abstrakt n  A indem Berufung auf den reinen (Ge1lst das Sanz Andere
Wwıll.° °

Ziel der Tre VOoONn den Schöpfungsordnungen 1st CS er gerade nıcht, dıe
vortindlichen gesellschaftlichen Normen und Selbstverständlichkeiten PIINZI-ple. verdammen oder S1e auf der anderen Seıite völlıg unkrıtisch als H1=-

oder hıistorische Gegebenheiten legıtimieren. Mıt Jörg aur SCSPTIO-chen gilt Der cCNrıstliche Glaube kümmert sıch dıe ‚Reiniıgung‘ der man-
zıpatıon. Hr hält seinen soteri1ologischen Wiıderspruch der emanzıpatorischenSelbstsetzung nıcht abstrakt gen, übernimmt vielmehr die ühe der A
gumentatıon, indem dıe lebensfördernden Folgen geschenkter Freiheit Qauf-
Zeigt: ® und, möchte ich ergänzen, indem dıie lebenszerstörenden Folgen
63 Gunther Wenz rteıilt er eC| .„Eın prinzipielles Datum arkıert der besagte Konser-

Vvatıvismus 1UT insofern, als alle Formen elıner abstrakten Negatıon der el SCgebenen Welt OpponIe! und für deren grundsätzlichen Erhalt alternativlos eintritt‘“ ( Theologieder Bekenntnisschriften der evangelısch-lutherischen Kırche. Band Z Berlın New ork1997,
ern! Wannenwetsch, Von Wert und Ur der Familie, In Bulletin Nr. Nachrichten AdUusdem deutschen Institut für Jugend und Gesellschaft $ 2003, CS 1er

65 ayer, Freiheit (wıe Anm 20), S 138
Jörg Baur, Freiheit und Emanzıpation. E1ın phılosophisch-theologischer Jraktat, uttgart,19748543



TBegründung und Bedeutung
usurplerter, VO (jottes Ordnungen losgelöster Freiheıit aufwelst. Damıt ist dıe
theologıische Aufgabe formuliert, dıe jeder (Generation mıt der re VOIl

den Schöpfungsordnungen gestellt 1st und für deren Bewältigung WIT 1m ogründ-
lıchen tudıum der eiılıgen chrıft und der daraus geschöpften lutherischen
Bekenntnisse bestens zugerüstet werden. chriıft und Bekenntnis lehren uns,
daß nıcht erst dıe Rechtfertigung, sondern bereıts das en In der Schöpfung
kategorisc abe (jottes isto! Gottesgaben aber wollen empfangen werden und
werden urc eigenmächtıge menschlıche Neukonstruktionen vertie

Was dies im Detaiıl bedeutet. 1e sıch NUunNn hınsıchtlıc. der eingangs quf-
gezählten Themenkreıise vielfältig durchführen Ich verwelse aTiur auTt meınen
eingangs erwähnten Oberurseler Vortrag“ und auf dıe Literaturliste und be-
schränke miıch hıer auf eın Zıtat des früheren Berlıner Systematıkers Johannes
Wiırsching, der kurz und bündıg formuhert, W as uns mıt den OÖrdnungen des
dreieinıgen (jottes geschenkt ist. „In der Ordnung wiırd dıe Welt also immer
VOIl eJjah' das a0Ss 1m Se1n und 1m Daseın: Zerstörung
und Selbstzerstörung Für dıe en begınnt das a0S, der Urschrecken, mıt
der A-Topıe (Ortslosigkeıt) WIT würden heute mıt dem Verlust der BO-
denhaftung; und vollendet sıch als A-Nomıie, als Gesetzlosigkeıt WIT würden
heute In dem Verlust der Selbstbehaftung, der Menschenwürde. egen
beıdes steht dıe Ordnung aut. Be1ides wırd HC che Ordnung gebändıgt: DIie
Ortslosigkeıt, cdıe A-Topıe, und damıt dıe S1inn- und Wesenlosigkeıt des DDa-
se1NS, dıe A-Nomie ugle1ic stiftet Ordnung dıe ahrhe1ı und Dauer eben cde-
SCS Daseımns.e 0U

Diıe hermeneutische Relevanz der re VO  —_ den
Schöpfungsorcnungen und Vo eru

DIie Rezeption der bıblıschen Schöpfungsgebote (jottes in den Bekenntn1s-
schrıften 1st 1SAruc e1ines strukturıerten Schriftverständn1sses, das In den
feierlıchen, UrCc göttliche Selbstbindung In Un Verheißung kenntlich
gemachten Einsetzungs- oder Stiftungsworten ottes Schlüsseltexte erkennt.
deren umfassende Bedeutung für den Glauben und dıie Heilsgeschichte In den
großen narratıven, lıturgıschen und weıisheıtlichen auCcC zwıischenkanon1t1-
Chen!) Teıllen der eılıgen chrıft breıit und vielfältig entfaltet wırd. Solche
fejerlıchen Stiftungsworte VON übergreifender Gültigkeıit ehören gleichsam L

den besonders hellen Sternen der CHATHt, dıe ıhr 4C auft dıie bıblısche en-

67/ Vgl och eiınmal Luthers Auslegung 7U ersten Artıkel 1m Kleınen Katechismus miıt dem
rechtfertigungstheologischen OpOS „„und das es AUS lauter väterliıcher. göttlıcher üte und
Barmherzigkeıt ohn alle meın Verdienst und Wırdigkeıit, des es ich ihm danken und
en und aTiur cM1enen und gehorsam seın schüldıg bın; das 1st gewıßlıch wahr‘  ..
‚3 — azu ist lesen dıe Auslegung 1m Großen Katech1smus: Ga 650)

68 Vgl ben Anm
Johannes Wirsching, :ott als chöpfer der Welt Nachdenken ber den ersten Glaubensartıkel,
In Lutherische eıträge (2001) S.188—204, hier, S0
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arung In en iıhren Teılen werfen. VON denen her und auTt dıe hın dıe chrıft
er auszulegen ist

Die Kırche nımmt diese Strukturiertheit des Kanons auf, indem S1e den In-
halt iıhrer Unterweıisung und dıe ollzüge ihres Gottesdienstes 1m lıtur-
ischen und 1m weıten d1akonıschen Sinn nach den orgaben dieser bıbliıschen
Eiınsetzungsworte (jottes gestaltet. Der Gottesdienst 1mM Sınn ist gepräagt
Urc die Einsetzung der Gnadenmittel, WIEe SIE Luther 1mM und Hauptstück
der Katechiısmen und In der Vermahnung ZUT Beıchte auslegt. Der Gottesdienst
1im Alltag des Lebens ist eprägt Urc cdıe Eıinsetzung der geschöpflichen Ord-
NUNSCH, dıe In der Haustafel auf breıter bıblıscher Basıs exphızıert und 1m TAau-
uchleın lıturgısch aufgenommen werden . Der Dekalog wıiıederum
wohl In der ersten aTe den Gehorsam gegenüber den Gnadenmitteln en als
auch In der zwelılten atfe dıe Hrc gegenüber der Heılıgkeıit des VON (jott
uUurc se1ne Urdnungen geschützten und umzäaunten menschlıchen Lebens Der
Glaube den drelein1gen Gott, den WITr im anrufen, umgreıft undT

für den Christenmenschen nıcht NUr eınen TOMMeN Teılbereich, sondern das
gesamte en In en seıinen Bezügen Insofern der Katechi1smus sowohl 1mM
TEl dıie gesamtbıblısche TZ:  ung der Heıilsgeschichte als auch In den WEI-

Hauptstücken dıe herausragenden Stiftungen (jottes aufnımmt und auftf
gegenwä  ärtıges Daseın applızıert, bletet SE uUNns einen umfassenden Schlüs-

ce] dar sowohl für cde Auslegung der eılıgen chrıft als auch der unNns UMSC-
benden Weltwirklichkeit Entsprechend verwelst Luther be1 selinen Schriftbe-
trachtungen immer wleder arauf, INan MUSSe eiıne bestimmte Bıbelstelle be1l-
spielsweise 1m IC dieses oder jenes Gebotes, Glaubens  ikels oder cdieser
oder Jener Vaterunserbitte sehen. ANT diese Weılse wächst dem Leser und Hörer
der chriıft dıe Fähigkeit £ be1l jedem Abschnuitt das Ganze 1im 16 en
und zugleic unterscheıden und zuordnen können, gerade dıe Rede
1St

DIie gelesene Schrift In der reformatorischen und nachreformatoriIi-
schen Tradıtion be1l den lutherischen Theologen dem Bestreben, .„„.dıe sakra-
mental-göttliche S1gnatur der empirischen Wırklıchkeit erfassen‘‘ . Diesem
In der NCUETEN Theologie ange eıt vernachlässiıgten Aspekt hat Jüngst Johann
Anselm Steiger eıne lesenswerte Monographie gew1dmet, dus der Lolgendes Pa
Lal Sstammt, muıt dem ich schlıeßen möchte: „Derjenige, der eiıner Berufsarbeit
nachgeht, vernı (jott dazu, 1im Alltag sıchtbar werden.226  Armin Wenz  barung in allen ihren Teilen werfen, von denen her und auf die hin die Schrift  daher auszulegen ist.  Die Kirche nimmt diese Strukturiertheit des Kanons auf, indem sie den In-  halt ihrer Unterweisung und die Vollzüge ihres Gottesdienstes im engen litur-  gischen und im weiten diakonischen Sinn nach den Vorgaben dieser biblischen  Einsetzungsworte Gottes gestaltet. Der Gottesdienst im engen Sinn ist geprägt  durch die Einsetzung der Gnadenmittel, wie sie Luther im 4. und 5. Hauptstück  der Katechismen und in der Vermahnung zur Beichte auslegt. Der Gottesdienst  im Alltag des Lebens ist geprägt durch die Einsetzung der geschöpflichen Ord-  nungen, die in der Haustafel auf breiter biblischer Basis expliziert und im Trau-  büchlein liturgisch aufgenommen werden”. Der Dekalog wiederum prägt so-  wohl in der ersten Tafel den Gehorsam gegenüber den Gnadenmitteln ein als  auch in der zweiten Tafel die Ehrfurcht gegenüber der Heiligkeit des von Gott  durch seine Ordnungen geschützten und umzäunten menschlichen Lebens. Der  Glaube an den dreieinigen Gott, den wir im Gebet anrufen, umgreift und prägt  so für den Christenmenschen nicht nur einen frommen Teilbereich, sondern das  gesamte Leben in allen seinen Bezügen. Insofern der Katechismus sowohl im  Credo die gesamtbiblische Erzählung der Heilsgeschichte als auch in den wei-  teren Hauptstücken die herausragenden Stiftungen Gottes aufnimmt und auf  unser gegenwärtiges Dasein appliziert, bietet er uns einen umfassenden Schlüs-  sel dar sowohl für die Auslegung der Heiligen Schrift als auch der uns umge-  benden Weltwirklichkeit. Entsprechend verweist Luther bei seinen Schriftbe-  trachtungen immer wieder darauf, man müsse eine bestimmte Bibelstelle bei-  spielsweise im Licht dieses oder jenes Gebotes, Glaubensartikels, oder dieser  oder jener Vaterunserbitte sehen. Auf diese Weise wächst dem Leser und Hörer  der Schrift die Fähigkeit zu, bei jedem Abschnitt das Ganze im Blick zu haben  pnd zugleich unterscheiden und zuordnen zu können, wovon gerade die Rede  ıst  Die so gelesene Schrift führt in der reformatorischen und nachreformatori-  schen Tradition bei den lutherischen Theologen zu dem Bestreben, „die sakra-  mental-göttliche Signatur der empirischen Wirklichkeit zu erfassen“”. Diesem  in der neueren Theologie lange Zeit vernachlässigten Aspekt hat jüngst Johann  Anselm Steiger eine lesenswerte Monographie gewidmet, aus der folgendes Zi-  tat stammt, mit dem ich schließen möchte: „Derjenige, der einer Berufsarbeit  nachgeht, verhilft Gott dazu, im Alltag sichtbar zu werden. ... So wie die Krea-  turen per analogiam fidei (= gemäß der Analogie des Glaubens; A.W.) zu Pre-  digern der göttlichen Botschaft werden und die Natur darum als biblisches Bil-  derbuch gelten kann, so trifft ähnliches auch auf die Berufswelt zu: Das Hand-  werkszeug in einer Werkstatt oder Schneiderei, die Ladenausstattung, das Bier-  70 BSLK 523-534.  71 Johann Anselm Steiger, Medizinische Theologie. Christus Medicus und theologia medicinalis  bei Martin Luther und im Luthertum der Barockzeit. Mit Edition dreier Quellentexte, (Studies  in the History of Christian Traditions 121), Brill, Leiden 2005, S.139.So WI1Ie dıie Krea-

DCI analogıam €1 gemä der nalogie des aubens; A.W.) Pre-
dıgern der göttlıchen Botschaft werden und dıe Natur darum als bıblısches Bıl-
erbuch gelten kann, trıfft ahnlıches auch auf cdie Berufswelt Das Hand-
werkszeug in elner Werkstatt oder Schneilderel, dıe Ladenausstattung, das ler-

BSLK e e a
> Johann Anselm Steiger, Medizinische 1heologıie. Christus Medicus und theologıa medicınalıs

be1 Martın Luther und 1M uthertum der Barockzeit. Miıt Edıtion dreıer Quellentexte, udıes
In the Hıstory OT Christian Tradıtions LZEX}; I1 Leıden 2005, S.139



Begründung und Bedeutung AT

faß oder W as 6S auch sSe1 alle diese während der berufliıchen Arbeıt ın Brauch
befindlıche ınge sSınd Luther rediger und fordern den Menschen auf,
In Befolgung des Gebotes der Nächstenlıeb dem Nächsten dıenen.Begründung und Bedeutung  207  faß oder was es auch sei — alle diese während der beruflichen Arbeit in Brauch  befindlichen Dinge sind — so Luther — Prediger und fordern den Menschen auf,  in Befolgung des Gebotes der Nächstenliebe dem Nächsten zu dienen. .... Be-  stimmend ist auch hier das Theologumenon (= die theologische Lehre; A.W.)  von der  . Kondeszendenz (= Erniedrigung; A.W.) Gottes in Christus. Auf-  grund der Tatsache, daß sich Gott mit der Inkarnation ins Fleisch in die Krea-  tur und in die Zeit hinein entäußert, wird er faßbar in jedem noch so unschein-  baren Ding, auch in der alltäglichen Berufsarbeit, ja selbst in Werkzeugen und  Produktionsmitteln. Der durch den Glauben neu- und freigewordene Christen-  mensch begibt sich aus Freiheit in die Bindung, in den Dienst am Mitmenschen  und ahmt die Entäußerung Christi nach, indem er dem Nächsten zum Christus  wird. Dies ist der Grund dafür, daß eine jegliche berufliche Tätigkeit, auch die  niedrigste, etwa wenn die Magd den Hof fegt, als gleichwertig betrachtet wer-  den muß. ... Insofern ist die geistliche Interpretation der irdischen Berufsarbeit  ein integraler Bestandteil eines hermeneutischen Programms, das die Theolo-  gie Luthers und seiner Erben zutiefst prägt: nämlich das Wirken Gottes in den  phainomena, die Spuren (vestigia) der Transzendenz in der Immanenz aufzu-  spüren, damit deutlich werde, daß alles Sichtbare über sich selbst hinausweist  auf Unsichtbares, endzeitlich Ausstehendes. Dies ist das Programm der geist-  lichen Phänomenologie, die ihren Grund in dem Glauben hat, daß Gott sicht-  bar geworden ist dort, wo man es nicht vermutet hätte: in einem Menschen, der  6672  doch über sich hinaus und den Weg weist zu Gott, weil er selbst Gott ist.  A. Literatur zum Thema „Schöpfungsordnung“ allgemein  - Oswald Bayer: Freiheit als Antwort. Zur theologischen Ethik, Tübingen 1995  - Carl Braaten: God the Creator orders public life, in: Ders.: No other gospel!  Christianity among world religions, Minneapolis 1992, S.119-134  - Werner Elert: Das christliche Ethos, Tübingen 1949  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 1: Die Zehn Ge-  bote, Göttingen 1990  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 2: Der Glaube,  Göttingen 1991  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 5: Beichte,  Haustafel, Traubüchlein, Taufbüchlein, Göttingen 1994  - Michael Roth: Sinn und Geschmack fürs Endliche. Überlegungen zur Lust an  der Schöpfung und der Freude am Spiel, Leipzig 2002  - Hermann Sasse: Vom Sinn des Staates, in: Ders.: In statu confessionis, Band  2 (Hrsg.: Friedrich Wilhelm Hopf), Berlin u. Schleswig Holstein 1976,  S.331-366.  - Udo Schnelle: Neutestamentliche Anthropologie. Jesus — Paulus — Johannes,  Neukirchen-Vluyn 1991  72 A.a.0., S. 140-144.Be-
stimmend ist auch hlıer das Theologumenon dıe theologische ehre: A.W.)
VON der Kondeszendenz Erniedrigung; A.W. ottes In Chrıstus. Auf-
grund der Tatsache, daß sıch (jott mıt der Inkarnatıon 1INSs Fleisch In die Krea-
{ur und iın dıe eıt hıneıin entäußert, wırd OF faßbar In jedem noch unscheıin-
baren Dıng, auch 1ın der alltäglıchen Berufsarbeıt, Ja selbst In Werkzeugen und
Produktionsmiutteln. Der Urc den Glauben NECU- und freigewordene Chrıisten-
mensch begı1bt sıch AdUus Freiheıit in dıe Bındung, 1ın den Dienst Mıtmenschen
und ahmt dıe Entäußerung Chrıstı nach, ıindem GT dem Nächsten Z Chrıstus
wird. DIies ist der TUN! alür.: daß eıne jegliche erulilıche Tätigkeıt, auch dıe
nıedrigste, etiwa WEeNnNn ıe Magd den Hof fegt, qals gleichwertig betrachtet WCCI-

den mußBegründung und Bedeutung  207  faß oder was es auch sei — alle diese während der beruflichen Arbeit in Brauch  befindlichen Dinge sind — so Luther — Prediger und fordern den Menschen auf,  in Befolgung des Gebotes der Nächstenliebe dem Nächsten zu dienen. .... Be-  stimmend ist auch hier das Theologumenon (= die theologische Lehre; A.W.)  von der  . Kondeszendenz (= Erniedrigung; A.W.) Gottes in Christus. Auf-  grund der Tatsache, daß sich Gott mit der Inkarnation ins Fleisch in die Krea-  tur und in die Zeit hinein entäußert, wird er faßbar in jedem noch so unschein-  baren Ding, auch in der alltäglichen Berufsarbeit, ja selbst in Werkzeugen und  Produktionsmitteln. Der durch den Glauben neu- und freigewordene Christen-  mensch begibt sich aus Freiheit in die Bindung, in den Dienst am Mitmenschen  und ahmt die Entäußerung Christi nach, indem er dem Nächsten zum Christus  wird. Dies ist der Grund dafür, daß eine jegliche berufliche Tätigkeit, auch die  niedrigste, etwa wenn die Magd den Hof fegt, als gleichwertig betrachtet wer-  den muß. ... Insofern ist die geistliche Interpretation der irdischen Berufsarbeit  ein integraler Bestandteil eines hermeneutischen Programms, das die Theolo-  gie Luthers und seiner Erben zutiefst prägt: nämlich das Wirken Gottes in den  phainomena, die Spuren (vestigia) der Transzendenz in der Immanenz aufzu-  spüren, damit deutlich werde, daß alles Sichtbare über sich selbst hinausweist  auf Unsichtbares, endzeitlich Ausstehendes. Dies ist das Programm der geist-  lichen Phänomenologie, die ihren Grund in dem Glauben hat, daß Gott sicht-  bar geworden ist dort, wo man es nicht vermutet hätte: in einem Menschen, der  6672  doch über sich hinaus und den Weg weist zu Gott, weil er selbst Gott ist.  A. Literatur zum Thema „Schöpfungsordnung“ allgemein  - Oswald Bayer: Freiheit als Antwort. Zur theologischen Ethik, Tübingen 1995  - Carl Braaten: God the Creator orders public life, in: Ders.: No other gospel!  Christianity among world religions, Minneapolis 1992, S.119-134  - Werner Elert: Das christliche Ethos, Tübingen 1949  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 1: Die Zehn Ge-  bote, Göttingen 1990  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 2: Der Glaube,  Göttingen 1991  - Albrecht Peters: Kommentar zu Luthers Katechismen. Band 5: Beichte,  Haustafel, Traubüchlein, Taufbüchlein, Göttingen 1994  - Michael Roth: Sinn und Geschmack fürs Endliche. Überlegungen zur Lust an  der Schöpfung und der Freude am Spiel, Leipzig 2002  - Hermann Sasse: Vom Sinn des Staates, in: Ders.: In statu confessionis, Band  2 (Hrsg.: Friedrich Wilhelm Hopf), Berlin u. Schleswig Holstein 1976,  S.331-366.  - Udo Schnelle: Neutestamentliche Anthropologie. Jesus — Paulus — Johannes,  Neukirchen-Vluyn 1991  72 A.a.0., S. 140-144.Insofern ist die geistliche Interpretation der irdıschen Berufsarbeıt
ein integraler Bestandte1 eines hermeneutischen rogramms, das dıe Theolo-
g1€ Luthers und seıner en zutiefst ämlıch das ırken (jottes In den
phaınomena, dıe Spuren (vestig1a) der Transzendenz in der Immanenz aqufzu-
spuren, damıt eutlic werde., daß es Siıchtbare über sıch selbst hinauswelst
auf Unsichtbares, endzeiıtlıch Ausstehendes. DIies ist das rogramm der ge1st-
lıchen Phänomenologıe, die iıhren TUn In dem Glauben hat, daß (Jott sıcht-
bar geworden ist dort, Ian 6S nıcht vermutet hätte In einem Menschen, der

e.‘/)doch über sıch hınaus und den Weg welst Gott. we1l ß selbst (jott ist
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